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Lesepredigt: Wenn alles niedergerissen wird

Evangelium (Lk 21,5-19)

Niedergerissen

Es ist verrückt. Heute Abend will ich endlich meine Lesepredigt schreiben, verbringe aber (und das ist wirklich wahr) erst einmal einen Großteil des Abends am Telefon: Eine Freundin verliert gerade durch Mobbing ihre Arbeitsstelle und einem Freund zerbricht endgültig seine Ehe. Auf der Strecke bleiben für sie beide viel Liebe, Arbeit, Hoffnungen, Engagement, eine kleine Tochter, eine Heimat. 

„Es wird eine Zeit kommen, da wird von allem, was ihr hier seht, kein Stein auf dem andern bleiben, alles wird niedergerissen werden.“  So steht es heute in unserem Evangelientext, und so fühlt es sich gerade für meine Freunde an. Und wahrscheinlich kennen wir alle diese Erfahrung, oder zumindest die tiefsitzende Angst davor, dass uns auf einmal der feste Boden unter den Füßen zerbröselt, weil sich dramatische, schmerzliche Dinge in unserem Leben ereignen. 

Der Evangelientext malt Bilder totaler, katastrophaler Existenzbedrohung: Kriege und Unruhen, gewaltige Erdbeben, Seuchen und Hungersnöte, Verfolgung und Auslieferung sogar innerhalb der eigenen Familie. Er spiegelt Geschehnisse, die wenige Zeit nach dem Tod Jesu real werden: die Römer erobern Judäa und Galiläa und zerstören Jerusalem und den Tempel. Ein Bürgerkrieg bricht aus und die Gemeinde der Jüngerinnen und Jünger Jesu in Jerusalem erleidet Verfolgungen, Verhaftungen und auch Morde aufgrund von Konflikten mit den Sadduzäern, so dass sie aus der Stadt fliehen.

Drei Empfehlungen Jesu

Für die vorausgesehene katastrophale Zeit gibt Jesus seinen Jüngerinnen und Jüngern drei Empfehlungen: „Gebt acht, dass man Euch nicht irreführt!“ und „Lasst Euch nicht erschrecken!“ lauten zwei davon. 

Ja, meinen beiden Freunden, in deren Lebenshäusern gerade vieles niedergerissen wird, möchte ich das auch sagen: „Lass Dich davon nicht erschrecken. Du bist kein mangelhafter Mensch, nur weil dein Chef/ deine Frau das gerade sagt. Lass dich nicht erschrecken von den Horrorbildern von deiner Zukunft, die nachts manchmal in dir aufsteigen: Glaub nicht an sie. Und: lass dich nicht verwirren; bleib weiter auf dem Weg deiner Berufung, glaub weiter an die Liebe. Lass dich nicht kaputtmachen. Gib acht, dass du deine Sehnsucht nicht betäubst, dass du nicht resignierst.“

Mit dem dritten Rat Jesu fällt es mir schwerer, ihn meinen Freunden zuzusprechen. Und gleichzeitig ist es der Satz, der mich in diesem Text am meisten berührt hat; er richtet sich an diejenigen, die verhaftet werden: „Nehmt euch fest vor, nicht im voraus für eure Verteidigung zu sorgen; denn ich werde euch die Worte und die Weisheit eingeben.“ Da bricht für die Menschenwirklich alles zusammen, aber sie sollen nicht einmal versuchen, sich bei einer Verhaftung so gut wie möglich zu verteidigen. Hier begegnen wir wieder einmal dieser unglaublichen Radikalität Jesu. Aber ist das der richtige Rat für den gerichtlichen Scheidungsprozess meines Freundes?

Loslassen und Vertrauen

Ich denke, dieser dritte Rat ist ein Zeugnis für das unglaubliche Vertrauen Jesu und seiner Jünger in die Gegenwart und helfende Nähe Gottes. Ein Zeugnis dafür, dass sie mit der Gegenwart und Hilfe des Heiligen Geistes wirklich gerechnet haben, in jeder Lage ihres Lebens. 

Weiter spricht aus diesen Worten die Erfahrung, dass die Hilfe des Geistes kraftvoller, wirksamer und mit mehr Weisheit ausgestattet ist, als das, was wir aus uns selbst hervorbringen können. Dies ist sicher eine der wesentlichen Erfahrungen des Glaubens an Gott: wenn ich es schaffe, innerlich zurückzutreten und Platz mache für Gottes Gegenwart in mir, dann kann es geschehen, dass Gottes Weisheit aus mir spricht. Viele Menschen machen diese Erfahrung im Gebet.

Eine vorbereitete Verteidigungsrede der Verhafteten wäre geleitet von Angst, von Wut, von Schmerz. Der Rat Jesu bedeutet: „Lass alles das los und vertraue auf den Geist.“ Er rät nicht, so gut wie möglich die Kontrolle zu bewahren in dieser bedrohlichen Lage, sondern sich durchlässig zu machen für die Weisheit Gottes. Dieser Rat ist wie ein Gang mit Jesus über des stürmische Wasser des Sees, zu dem Petrus an anderer Stelle aufgefordert wird.

Ich glaube, Jesus will uns hier ermutigen, uns in bedrängenden Situationen (und sicher auch sonst) nicht von unserem eigenen begrenzten Horizont und unseren Ängsten leiten zu lassen, und nicht mit viel Kraftaufwand die Kontrolle über unser Leben behalten zu wollen, sondern stattdessen zu vertrauen auf die Gegenwart und Hilfe seines Geistes. So können wir den letzten Satz des heutigen Evangeliums vielleicht so lesen: „Wenn ihr standhaft bleibt im Vertrauen, werdet ihr das Leben gewinnen.“

